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(»globalhing cities~<), spiegeln sich in ihrer Ver-
teilung und Gewichtung weltweite Ungleichhei-
ten (Abb.) von ökonomischen Globalisierungs-
prozessen (/Globa lisierung). Weltstadtbildung 
ist zudem häufig 111 it einer Zunahme von räumli-
cher und soziookonomischer Ungleichheit in-
nerhalb dieser Släd te verknüpft, die aus einer Po-
larisierung in stiidt ische Teilarbeitsmärkte für 
hoch qualifizierte Spezialisten und transnatio11a-
le Eliten einerseits, wen ig qualifüierte Arbeits-
kräfte mit hohem lmmigrantenanteil im Bi llig-
lohnsektor andererseits, resultiert und sich auch 
in anderen ökonomischen Bereichen (Woh-
nungsmarkt, Konsum) manifestiert. 1 MI l J 
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Weltsystem, vom amerikanischen Sozio logen 
Immanuel Wallcrstein vorgelegtes Konzept, das 
J avon nusgeht, dass der Kapitalismus der Neuzeit 
ein allumfassendes: Weltsystem entwickelt habe, 
welches d ie traditi<)11cllc11, früher wirtschaftlich 
und politisch unabhängigen Cescllsch:iftcn im-
111C'r mehr integrie rr. Sta.nen und Regierungen 
organisieren sich d:1bei in einer /internationalen 
Arbeitsteilung, die sid, in Zentrum, Semiperi-
phcric und Peripherie u11tcrglicder1. Zum Zen-
trum gehören die ausbeutenden Staaten, zur Se-
rniperipherie diejen igen, die ausbeuten und aus-
gebeutet werden, und zur l'cripherie die aus-
schlic131ich ,1usgebcutctc11. Das Weltsystem hat 
seine Wurzeln in de r Entwicklung Europas im 16. 
Jh. und expandierte im Zuge: der /Industrialisie-
rung und des /Kolonialismus v. n. im 18. und 19. 
Jh. in andere Kontinente. Die Ideen Wallersteins 
h,1bcn entscheidend die französische Historiker-
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schule der »Annales« um Fernand Braueid beein-
flusst, die in ihren Untersuchungen außerge-
wöhnlich viele geographische Elemente berück-
sichtigt(/ I:::cole des Annales). [ WDS] 
Welttourismusbehörde, World To11ris111 Orga11iw-
tio11, WTO, größte internationale Tourismusor-
ganisation mit Sitz in Madrid. Mitglieder sind 
derzeit 138 Staaten und über 350 internationale 
staatliche und private Organ isationen. Die ße-
hürde fungiert als intern.itiona les Forum,das eng 
mit den Vereinten Nationen kooperiert und sich 
mit touristischen Themen beschiiftigl, die von 
globaler Bedeutung sind (/Globalisierung). Be-
handelt werden z. B. Fragen der /Nachhaltigkeit 
und der /Wirtschaftsförderung und Arbeits-
platzförderung im /Tourismus sowie Auswir-
kungen des / Massentourismus auf die soziale 
und natiirlichc Umwelt des Menschen. 
Weltumweltkonferenz, 1972 erst rna ls von den 
Vereinten Nationen in Stockholm abgehaltene 
Konferenz. Es wurde trotz eines starken Interes-
senkonfliktes zwischen Nord und Süd de r 
Grundstein fü r eine interna tio nale Umweltpo li-
tik gelegt. Ein zweites wichtiges Ergebnis war d ie 
Gründung e iner UN-Umweltinstitution: das 
Unitcd Nations Environment Programme 
(/UNEP). Auf der 2. Weltumweltkonferenz 
( UNCED, auch als Erdgipfel oder li io- Konfcrenz 
bezeichnet), l 992 in Rio de Janeiro abgehalten, 
wurde das neue Prinzip der gemei nsamen, aber 
diffrre11zierte11 Verantwortung in allen Umwelt -
vereinbarungen vernnkert. Wichtige Ergebnisse 
waren, trotz des Andaucrns su.1rker lntcressens-
unterschiede, die Verabschiedung von drei Pro-
gram,m:n bzw. Erklärungen - die Rio-Deklara-
tion, die Wald-Erklärung und die /Agenda 21 -
sowie die Unterzeichnung von ,.wci völkerrecht-
lich verbi ndlichen Konvention,cn - die Klimarah-
menkonvention und die Biodiversitiitskonvcn-
tion. [RM] 
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1. Wachstum der städtischen Bevölkerung 
Die Mehrheit der Weltbevölkerung lebt in Städ-
ten. Im Jahr 2025 wird sich die städtische Bevöl-
kerung der Welt seit 1995 von 2,4 Mrd.aufs Mrd. 
verdoppelt haben. Slfidte werden der unmittel-
bare Lebens- uml Erfohrungsraum für die Men-
schen sein. Die /Metropolen der / Entwick-
lungsländer, v.a. die 27 /Megastädte mit je über 
l O Mio. Menschen (Abb. 1 und 2), erfahren die 
Folgen des städtischen Bevölkerungswachstums 
(/Weltstadt). 
Das Wachstum der Metropolen der Welt ist nicht 
separat von der gesamten weltweiten /Bevölke-
rungsentwicklung zu sehen. Waren um Christi 
Geburt noch ca. 300 Mio. Menschen auf der Welt, 
so wurden zu Beginn des 20. Jh. schon 1,6 Mrd. 
und 1999 bereits die sechste Milliarde verzeich-
ncl. lfü i'.um Jahre 2050 zeichnen die »Von-bis-
Prognosen«, die untere, milllc re und maximale: 
Werte voraus berechnen, eine mittlere: Bevölke-
rungszahl von 9 Mrd. vor, darunter mehr als 1,5 
Mrd. Chinesen. So wird die 7 Mrd.- Menschen-
grenze 20 l 3 überschritt·cn, die 8 M rd.-Grenzc 
2028 und die 9 Mrd.-Grcnzc 2054. Dabei nahm 
das Bevölkerungswachstum nach l 950 einen ex-
ponent iellen Verlauf. Der Grund hierfür liegt in 
den auseinander verlaufenden Geburten- und 
Sterberaten (/dernogr,1phischer Übergang). Für 
die Metropolen der /Dritten Welt ist besonders 
/Migration aus den ländlichen Riiumen die 
Hauptkomponente ihres Wachstums. 
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Stadtbevölkerung, durchschnittl. jährliche Wachstumsrate 
- mehr als 5% t::lf 2.0 bis 2,9 L I weniger als 1,0% () 
• 3,0 bis 5% D 1,0 bis 1,9 1 1 keine Angaben vorha ndcn 
2. Allgemeine Entwicklungsprobleme - Armut, 
Hunger und Kinderverelendung als Probleme der 
Städte 
Rapides Bevölkerungswachstum durch natürli-
chen Zuwachs oder Migration trägt auch in den 
Großstädten zur Armutsverstetigung bei. I Ar-
mut wird hier als /absolute Armut verstanden, 
d. h. einen Zustand entwürdigender Lebensbe-
dingungen, wie Krnnkheit, I Analphabetismus, 
/Unterernährung und Verwahrlosung, bei dem 
die Betroffenen die grundlegenden menschli-
chen Existenzbedürfnisse nicht befriedigen kön-
nen. Eine Milliarde Menschen sind/ An.1lphabt'-
ten, und trotz des Ausbaus des Schulwesens wer-
den die Mehrzahl ihrer Kinder Analphabeten 
bleiben und deswegen keine Chance ZLtm sozia-
2015 
lcn i\ul~t icg aus eigener Kraft haben. Mit den sie· 
l ig wachsenden Anteilen von Städtern .rn der Ge-
samtweltbevölkerung wird auch dieses Problem 
zunehmend w einem stiidtischen. 
Tro1z der Bedeutung von /Kinderarbeit in Ent-
wicklungsländern bedeutet Kinderreichtum, v. a. 
in den Metropolen, in denen /Subsistenzwirt-
schnft nicht lllchr möglich ist, Armut und Ver-
dendung. Weltweit schätzt man z.13. zwischen 80 
und 100 Mio. Straßenkinder, die für sich alleine 
sorgen müssen. Viele von ihnen, aber auch Kin-
der, die in Familien aufwachsen, erarbeiten sich 
ihr tägliches überleben im sog. /informt'llen 
Sektor. 
Metropolitan Area Population !Mio.] Rang Metropolitan Area Population [Mio.J 
D:is Problem der Straßenkinder und der im in-
formellen Sektor überlebenden Kinder in J en 
Metropolen der Dritten Welt wird sich durch die 
/AIDS-Waisen vergrößern. Der Kinderhilfä-
fonds der Vereinten Nationen (IUN ICEr-) und 
das UNO-Programm für Aids (UN/\!DS) wiesen 
1999 darauf hin, dass in Afrika bereits 13,7 Mio. 
Menschen an Aids gestorben sind; 23,2 Mio. sind 
HIV-positiv; 6 Mio. in Süd- und Südostasien; 1.,3 
Mio. in Lateinamerika. Von den 5,6 Mio. Newm-
steckungen 1999 entfielen 3,8 Mio. auf die Län-
der süd lich der Sahara. Bis Ende 2000 wurden 13 
Mio. Aids-Waisen erwartet. Diese Probleme wer-
den, ebenfalls wie die anderen hier beschriebe-
nen, in 'lunehmendem Maße auch ein Problem 
der Städte. 
Tokio 27,2 
Mexiko City 16,9 
Säo Paolo 16,7 
New York 16,3 
Bombay 15,7 
Shanghai 13,6 
Los Angeles 12,5 
Kalkutta 12,1 






Rio de Janeiro I0,2 
Karachi 10,1 

















































Mehr als 1,3 Mrd. Menschen mussten 1999 von 
weniger als einem US-Dollar am Tag leben, ca. 3 
Mrd. mit weniger als 2 Dollar am Tag. Etwa 790 
Mio. Menschen ( 1980 noch 920 Mio.) leiden an 
chronischem /Hunger, d. h. sie leben von weni-
ger als 800 Kalorien pro Tag. 20- 25 % der Kinder 
in Entwicklungsländern sterben an l lungcr, Un-
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terernährung oder Folgeerkrankungen vo r dem 
5_ ,cbu rtstag_ Die/ r AO sieht zwar ei ne Verbes-
seru ng, do h ist las Problem der /Unterernäh-
rung generell nicht gelöst. 
3. Folgen für die Umwelt. die politische Stabilität 
und den Weltfrieden, für Wohlstand und den er-
reichten Entwicklungsstand 
Die ökologischen Folgen des tädt ischcn lkvöl-
kt:ru ngswachstL1ms si nd ahi torischen u ma-
l?.es: Mcns hen wo llen kochen und essen, in den 
Vvintcrmon:i tcn heizen, im Sommer klimatisie-
ren, Licht in den lang ·n Tropennächten habrn, 
Au tos und Flugzeuge ben utzen. Der damit ver-
bundene C02-Ausstoß hat bereit zum unum-
kehrbaren globalen Klimawandel (/K limaheein-
tlussung durch den Menschen ) beigetragen . In-
nerha lb de nih:hsten J, hrhundert · wird ich da-
durch die globale Tem crn tur um 0,5 bis 3°C er-
wärmen, wenn dem Trend ni ht Einhalt geboten 
wird. Als Knnsequ •n,. wird abschmelzend s Po-
larei w lt weit Küst nstädte und viel· Mil lion n 
M1.:n.ch n gd a hrden. 
Die Folgen der Ballung von Menschen auf imm r 
engerem Raum ;iußcrn sich auch in schlechlerer 
Regi ·r- und , teuerbarkci t, in ti konomischcn,öko-
logischcn, sozin lcn und politi schen /'Konfli kten 
und ferne r in verstiil"ktcr /M igration. 
Die Beschleun igu ng des techn ischen Fortschri tts 
ko nnte in der Vcrga ngenh it zwar mit d n 
ßediirfni ssen ein r wa hs nden lkvölkerung 
eh ritt hri ltcn, hat jedoch den Men chen bc ere 
Möglichkei ten an die I hnd gegeben, ihre Interes-
sen militäri eh cinzuftndcrn 1111d dam it den 
W ltfr ied 11 iu gefa hrden. Di Probl mc d r 11 11-
terversorgLen , tüch ischen Bevölkerung können 
daher nicht zu un recht als 1.:in Schlüsselprnblem 
des Wcltl'ricdens ge lt en_ 
tiid te der sog. hoch cn l wickel ten Welt erl eben 
ebenfalls ahisto r-ische Entwicklungrn und ei ne 
· efä hrdu ng ihrer Ökonomien. Weltwei te Trend 
in Wirl s hart, ,csel lscha fl und Politik stellen 
Liidle vor nelll' 1 krau sf"ordnungen und erfor-
dern eine umfassende und neuartige Wirt -
chafts- und Ko111111un,1 lpolitik, um im Standort-
wellbewerb der Stüd te um Investitionen und 
Steuerza hler mithalten zu können. Zu den 
Weltwetterzentralen , 7.ent ralen, in den '11 die B ,_ 
obachtung datcn .illcr /synoptis hen Wettcrbc-
oba l11ungen in form von /'Wettermeldungen 
zusammenströmen und weiter verteilt werden. 
Die Wcltwettcr1.en1ralen, die auch 7.entren für 
die /Wettervorher ,1ge darst II n, b fin d n ·ich 
in Washington , Moskau und Melb urne. /' ,0 .. 
Weltzentrum für Niederschlagsklimatologie 
/Niedcrschl ~g. 
Wendekreis , die ßrcit nkrc ise, iiber d nen die 
onne einmal jiihrli h im Zeni t steh t. Ih re Lage 
ergib t sich aus der Sch iefe der /Ekliptik mit 
66°3. '. Di · Wend kreise liegen bei 23°27' nörd li-
cher und südli her Br ·itc. 
Trend g~hören: a) /Globalisierun g der Ökono-
mie und des internationalen Wettbewerbs, die 
auch zu einer ste igenden Kon kurrenz der tadt-
regionen un tereinander Ciihrt , b) 1 eregulieru ng, 
Abkoppel ung der Gesell hafts- von der Wirt-
scha ftspo litik und der Rückbau des Wohl fahrt -
taates, verbu nden mi t der· Verschii rfung ·ozialer 
Probleme, ) wir tschaft li che und pöl itischc Inte-
grat ion, politi ehe Wenden und Kri sen und da-
durch au ·gelös te Migration ·sLrömc, die sich auf 
ge ' ell ch,,ftliche Pol.1ri ierung und di<.' Umwelt-
quali täl ausw irken u nd d ) g1.:~e l\scha ftlicherWer-
t<:wa11Jcl und /Lebens ·tilpl unilismli.~; $ic bc-
gün tigen l tacltllucht und die Ko11zent n1lio11 
von Randgruppen in der /Kl·rns1ad1. 
Globalisierung, politischt Wenden, sozial rnarl i-
cher Rückbau und gesel lscha ftl icher Wa ndel ver-
:indcrn St.idt- und Region,1löko11 om ie11 und las-
en neue ozialriiumliche und sicdlungsstruktu-
relle Muster owie Polar isierungen ent tehen. 
Vo rmals prosperiere1 d Stiidte k·· nnen ihre 
kom1 ara tiven Standort vorlci le verlieren . Um ih-
r Wettbewerb fö hi •keit zu ·tä rkrn und lokale, 
ndog ne Potenzia le auf-zubauen, werden n ue 
Statl lp la11 u11gsmoddlc und V1::rw.iltl1ngsstruktu -
re11 (z. ß. /'Publi c-Pri vate-Par lncrsh ips) gcs haf-
fi 11 die, im Cgs. zu M ·g:icities, in denen die 
Grundversorgung der ß vö lk rung no h drin,_ 
lichst:es Anliegen ist, jene Stadten lwicklungen 
herbeizufiihrcn suchen, di l' fü r Standorlen t-
scheidungen von Investoren von Becleu lungsi nd. 
lnterdi, zipliniire Großstncltforschung, die die 
komplexen Entwicklungsp rozesse von Metropo-
len untersucht, Determi rn nten der Entwicklung 
un d Model le sowie Verfoh ren zur Prognose von 
Entwi ·klun en ,1blci1e1, k.11111 wertvo lle Oricn ti -
rungshilfen für planun g polit ische Entscheidun-
gen in Ri ch tung auf gesellschafllich wü nschcns-
w T l <: Stadt ·ntw icklungen geben. 
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Werch / l lühenslule n. 
Werkssiedlungen , zu r Zei t dc:r /1 nd u:t rialisic-
rung durch industrielle Gro ßunt ernehmen fü r 
die ßclegschafl geba ute Werk wohnungen. Bei -
spiele si nd die Pea b1 dy Estalc. au dem frühen 
19. Jh . in London oder die Krupp- und 7.cchen-
i dlungen, die nach 1844 im Ruhrgebiet ent -
·tanden (Abb.). Werkss ied lungen wurden rn i t 
i11 der städ tischen Außenzone, direkt auf dem 
Werksgelände err ichtet. Im Rahmen der betrieb-
li chen Snzia lpolitik erla ubt en diese Mielverhiilt -
nis c, di an den Arbei tsvert rag gekoppelt waren, 
auch die Gartennutzung und Klc inviehhaJtung 
für den Eigenbedarf. l111 ausgehenden 19. Jh . 
Werkssiedlungen 
